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Über das Projekt 

Das Verbundprojekt MINT-LinK begleitet  
den Aufbau des MINT-Bildungszentrums  
in Hirschaid mit dem Ziel, fundierte wissen-
schaftliche Handlungsimplikationen zu entwi-
ckeln. Das Projekt umfasst die wissenschaftli-
che Begleitung der initialen Aufbauphase des 
MINT-Zentrums sowie Forschungsanalysen 
zu den Voraussetzungen der Beteiligung Ju-
gendlicher an MINT-Lernangeboten und den 
Erfolgsfaktoren außerschulischer non-forma-
ler Lernkontexte. Zusätzlich werden Lernan-
gebote mit dem Schwerpunkt auf Künstlicher 
Intelligenz konzipiert. 

Finanziert wird das Projekt vom Bundesmi-
nisterium für Bildung, Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend  
(BMBFSFJ, vormals BMBF). 

Das Projektteam 

Leibniz-Institut für Bildungsverläufe: 
Prof. Dr. Ilka Wolter, Kim Heder,  
Berat Bircan  

Otto-Friedrich-Universität Bamberg: 
Prof. Dr. Ute Schmid, Dr. Eva-Maria Weiss, 
Mengmeng Yu 

Weitere Informationen  

↗  www.lifbi.de/MINT-LinK 

↗  www.uni-bamberg.de/kogsys/forschung/ 
projects/mint-link/  
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1    Einleitung

Aktuelle gesellschaftliche Herausforderun-

gen wie der Klimawandel oder die rasan-

ten Entwicklungen im Bereich Künstlicher 

Intelligenz verdeutlichen die zentrale Be-

deutung von MINT- und Digitalkompeten-

zen. Dabei findet Lernen nicht nur in Schu-

len oder anderen formalen Bildungsein-

richtungen statt, sondern auch in non-for-

malen und informellen Kontexten (z. B. 

Bäumer et al., 2019).  

Formale Lernumwelten wie Schulen – also 

institutionell organisierte Lernkontexte – 

sind stark strukturiert: Es gibt feste Lehr-

pläne und Leistungsbewertungen. Non-

formale Lernumwelten außerhalb des for-

malen Bildungssystems ergänzen diese 

durch freiwillige und oft flexiblere Lernge-

legenheiten, etwa in Vereinen, Jugendzen-

tren oder Projekten (Kommission der Euro-

päischen Gemeinschaften, 2001). Ergän-

zende Bildungsangebote außerhalb des re-

gulären Unterrichts bieten vielfältige Mög-

lichkeiten, Wissen und Kompetenzen pra-

xisnah zu erwerben. Allerdings können 

nicht alle Kinder und Jugendlichen solche 

Angebote gleichermaßen nutzen. Die Teil-

nahme hängt oftmals vom sozioökonomi-

schen Hintergrund der Familien ab, 

wodurch sich soziale Ungleichheiten wei-

ter verstärken können (Covay & Carbo-

naro, 2010; Hawrot & Nusser, 2023). Hinzu 

kommt, dass bestehende Geschlechterste-

reotype Mädchen noch immer davon ab-

halten, MINT-Interessen zu verfolgen oder 

Karrieren in diesen Bereichen einzuschla-

gen (Nosek et al., 2002). Entscheidend für 

mehr Chancengerechtigkeit könnten 

daher kostenfreie Angebote sein, insbe-

sondere auch im ländlichen Raum, die 

möglichst alle Gruppen ansprechen.  

Ein solches Beispiel bietet das MINT-Zent-

rum Hirschaid, welches internationale Bil-

dungskonzepte mit regionalen Bildungsini-

tiativen verknüpft. Zentrales Element ist 

das dort angesiedelte TUMO-Programm, 

das Jugendlichen im Alter zwischen 12 und 

18 Jahren die Möglichkeit eröffnet, freiwil-

lig und kostenfrei digitale Kompetenzen in 

selbstgesteuerten Lernprozessen zu er-

werben. Das didaktische Konzept kombi-

niert individuell gestaltete Selbstlernpha-

sen mit modular aufgebauten Workshops. 

Dadurch können sowohl verschiedene In-

teressen als auch unterschiedliche Vor-

kenntnisse und Kompetenzen berücksich-

tigt werden. Über das TUMO-Format hin-

aus erweitert das MINT-Zentrum Hirschaid 

das Angebot durch zusätzliche Pro-

gramme, die aktuelle Themenfelder wie 

Künstliche Intelligenz adressieren.  

Im Rahmen des vom Bundesministerium 

für Bildung, Familie, Senioren, Frauen und 

Jugend (BMBFSFJ) geförderten For-

schungsprojekts MINT-LinK (MINT-Lernen 

in non-formalen Kontexten) übernehmen 

das Leibniz-Institut für Bildungsverläufe 

und die Otto-Friedrich-Universität Bam-

berg die wissenschaftliche Begleitung der 

initialen Aufbauphase des MINT-Zentrums 

Hirschaid. Ziel ist es, auf Grundlage wissen-

schaftlicher Forschung konkrete Hand-

lungsempfehlungen zu entwickeln. Das 

Projekt umfasst mehrere Bereiche:  
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Die wissenschaftliche Begleitung und Ver-

stetigung, die Konzeption neuer Lernange-

bote mit einem Schwerpunkt auf Künstli-

cher Intelligenz sowie Analysen zu den Er-

folgsfaktoren außerschulischer non-for-

maler Lernangebote und den Vorausset-

zungen von Jugendlichen zur Teilnahme an 

MINT-Lernangeboten. Der Fokus liegt ins-

besondere auf Gruppen, die in der MINT-

Bildung bislang unterrepräsentiert sind, 

wie etwa Mädchen.  

Betrachtet man bisherige Forschungs- 

ergebnisse, zeigen sich weiterhin ge-

schlechterspezifische Unterschiede hin-

sichtlich des Interesses und der Motivation 

in MINT-Fächern (Oppermann et al., 2020): 

Jungen zeigen ein stärkeres Interesse an 

Mathematik und Naturwissenschaften im 

Vergleich zu Mädchen (Lazarides & Ittel, 

2019). Studien weisen zudem darauf hin, 

dass mehr Jungen als Mädchen eine natur-

wissenschaftliche Karriere anstreben, wo-

bei die Motivation ein entscheidender Ein-

flussfaktor ist (Schiepe-Tiska et al., 2016). 

Vergleichsstudien weisen auf stabile, 

wenngleich kleine Geschlechterunter-

schiede hinsichtlich der Kompetenzen in 

Mathematik hin, die zugunsten von Jungen 

ausfallen (Mullis et al., 2020; OECD, 2019). 

In den Naturwissenschaften zeigt sich da-

gegen ein differenzierteres Bild in 

Abhängigkeit des jeweiligen Faches (Schi-

polowski et al., 2019).  

Neben Interessen und Kompetenzen rü-

cken Eigenschaften wie Selbstwirksam-

keitserwartungen und wahrgenommene 

Kompetenz zunehmend in den Fokus der 

Forschung. Diese Faktoren sind eng mit 

Motivation und langfristiger Teilnahme im 

MINT-Bereich verbunden und gelten als 

entscheidend für den Erfolg in MINT-Studi-

engängen und -Berufen (z. B. Lent et al., 

2018).  

Die bisherigen Forschungsergebnisse le-

gen nahe, dass die Beteiligung an MINT-

Angeboten von einem komplexen Zusam-

menspiel individueller, sozialer und struk-

tureller Faktoren abhängt. Vor diesem Hin-

tergrund verfolgt das Projekt MINT-LinK 

das Ziel, relevante Faktoren wie z. B. Moti-

vation, Interessen oder Selbstkonzept der 

Jugendlichen zu untersuchen, um mögli-

che Chancen und Barrieren zu erkennen 

und Unterschiede zwischen verschiedenen 

Gruppen sichtbar zu machen. Die Zusam-

mensetzung der Teilnehmendengruppe 

wird systematisch analysiert sowie die Er-

reichbarkeit des MINT-Zentrums Hirschaid 

als Bildungsangebot im ländlichen Raum 

betrachtet.  

 

TUMO @ MINT-Zentrum Hirschaid1 

Die MINT-Zentrum Hirschaid gGmbH baut mit Förderung des Bundesministeriums für Bildung, Familie, Senioren, 

Frauen und Jugend (BMBFSFJ) eine außerschulische Erlebnis-, Bildungs- und Vernetzungsplattform für Kinder und 

Jugendliche in Hirschaid auf. Ein zentraler Bestandteil des neuen Bildungszentrums ist TUMO Hirschaid – ein inno-

vatives, kostenloses Lernprogramm für digitale Technologien, das die Zukunftskompetenz von Kindern und Ju-

gendlichen in der gesamten Region stärkt. 
 

Auf rund 1.000 m² vereint das Zentrum modernste Technologien und digitale Bildungsangebote – mit dem Ziel, 

seit Anfang 2025 die ersten Teilnehmenden im Rahmen des TUMO-Lernprogramms willkommen zu heißen.             

Ein besonderer Fokus liegt dabei auf Nachhaltigkeit und Erneuerbaren Energien. 
 

1Der Text wurde bereitgestellt vom MINT-Zentrum Hirschaid. 
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2    Methodik 

Ablauf 

Die vorliegende Untersuchung wurde am 

MINT-Zentrum Hirschaid basierend auf 

dem dort integrierten TUMO-Programm 

durchgeführt. Der Lernprozess ist hierbei 

in Zyklen strukturiert, deren Ablauf an den 

Interessen und dem Tempo der Teilneh-

menden ausgerichtet ist.  

Das TUMO-Programm beginnt mit einer 

Onboarding-Phase, in der die Teilnehmen-

den einen Überblick über verschiedene 

Lernfelder (Programmieren, Spieleent-

wicklung, Filmproduktion, Grafikdesign, 

Robotik, Fotografie, 3D-Modeling, Zeich-

nen) erhalten.  

Nach Abschluss der Onboarding-Phase 

folgt eine Selbstlernphase, in der die Ju-

gendlichen selbst ausgewählte Lernfelder 

eigenständig und im individuellen Tempo 

vor Ort im MINT-Zentrum bearbeiten kön-

nen. Sobald eine ausreichende Zahl an 

Lernaktivitäten abgeschlossen ist, besteht 

die Möglichkeit, Workshops zu den einzel-

nen Lernfeldern zu belegen.  

  

 

  

MESSZEITPUNKTE 

Im Rahmen von Online-Erhebungen am MINT-

Zentrum Hirschaid wurden bisher zwei Messzeit-

punkte erhoben und ausgewertet. Eine Baseline-

Erhebung (T1) erfolgte zu Beginn der Teilnahme 

am TUMO-Programm am MINT-Zentrum in der 

Onboarding-Phase (Mitte Mai 2025) und um-

fasste Teilnehmende einer Lerngruppe, die An-

fang Mai neu gestartet ist, sowie einzelne Ju-

gendliche, die in bestehende Gruppen nachge-

rückt sind und daher neu angefangen haben. Die 

Zwischenbefragung (T2) fand Mitte Juli 2025 

beim Übergang von der ersten Selbstlernphase in 

die Workshop-Phase statt. Zu diesem Zeitpunkt 

hatten alle Teilnehmenden die Onboarding-

Phase durchlaufen sowie eine erste Selbstlern-

phase absolviert. Folgeerhebungen (T3) sowie 

Follow-Up-Erhebungen (T4) fanden zum Teil be-

reits statt oder sind im weiteren Verlauf ge-

plant. Die Erhebungen werden um weitere Ko-

horten sowie eine retrospektive Befragung be-

reits gestarteter Lerngruppen ergänzt. 
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Stichprobe  

Die Stichprobe umfasst die Personen aus 

den befragten Lerngruppen, die eine Ein-

willigungserklärung vorliegen hatten und 

an der Umfrage teilgenommen haben. An 

der Baseline-Erhebung haben insgesamt 

45 Personen teilgenommen, an der Zwi-

schenbefragung 42 Personen. 39 Personen 

haben an beiden Erhebungen teilgenom-

men. 

Alter:  

Die Erfassung des Alters der Teilnehmen-

den erfolgte in Jahresabschnitten von 12-

18 Jahren und orientierte sich damit an der 

Altersgruppe des Programms.  

Im Durchschnitt sind die Teilnehmenden 

der Baseline-Erhebung in etwa 14 Jahre 

alt. Die Mehrheit der Gruppe ist eher jung 

(12-14 Jahre); es gibt nur vereinzelt Ju-

gendliche, die 16 Jahre oder älter sind.  

 

 

Geschlecht:  

Die Mehrheit der Teilnehmenden der Um-

frage gab an, männlich zu sein (34 Perso-

nen; 75,6 %). Mädchen waren mit 9 Perso-

nen (20 %) deutlich unterrepräsentiert. 

Jeweils eine Person ordnete sich dem Ge-

schlecht divers zu bzw. machte keine An-

gabe zum Geschlecht (jeweils 2,2 %). Ins-

gesamt ergibt sich somit eine starke Über-

repräsentation von Jungen in unserer 

Stichprobe.  

 

INSTRUMENTE 

Die Baseline-Erhebung umfasste neben soziode-

mografischen Angaben und Fragen zur Unterstüt-

zung durch die Eltern verschiedene Konstrukte, 

die in Zusammenhang mit der Teilnahme an 

MINT-Bildung stehen könnten, u. a. Interesse 

(z.  B. „Bitte gib an, wie sehr du dich für folgende 

MINT-Themen interessierst.”), Selbstkonzept 

(z. B. „Ich war schon immer gut in Mathematik.”), 

Berufsaspirationen (z. B. „Stell dir vor, du hättest 

alle Möglichkeiten zu werden, was du willst. Was 

wäre dein Wunschberuf?”) sowie Fragen zur Er-

reichbarkeit des MINT-Zentrums als Bildungsort 

im ländlichen Raum (z. B. „Wie viele Minuten be-

nötigst du in der Regel zum MINT-Zentrum?”).  

Die Zwischenbefragung war kürzer angelegt und 

konzentrierte sich insbesondere auf die Erfassung 

der Lernmotivation (z. B. „In der Lernzeit fühle ich 

mich persönlich gefördert”). 

Die Erhebungen stützen sich v. a. auf bestehende 

Skalen aus dem Nationalen Bildungspanel (NEPS) 

sowie adaptierte Versionen von Skalen, die be-

reits in anderen Studien eingesetzt wurden.1 

1Die vollständige Skalendokumentation kann beim Pro-

jektteam angefragt werden. 
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Schulform: 

Ein Großteil der Teilnehmenden der Erhe-

bung besuchte das Gymnasium (n = 27; 

60 %), gefolgt von der Realschule (n = 11; 

24,4 %) und der Mittelschule (n = 4; 8,9 %). 

Andere Schulformen sind kaum vertreten: 

Eine Person stammt aus einer Förder-

schule (2,2 %), zwei aus Privatschulen 

(4,4 %). Es gab in der befragten Gruppe 

keine Teilnehmenden aus der FOS/BOS 

oder Berufsschule.  

 

Bildungshintergrund der Eltern:  

Die Angaben zum Bildungsabschluss der El-

tern zeigen, dass bei 42,2 % der Teilneh-

menden mindestens ein Elternteil über ein 

Abitur oder Fachabitur verfügt. Bei 20 % 

der Teilnehmenden hat kein Elternteil ei-

nen solchen Bildungsabschluss. Für 37,8 % 

der Stichprobe lagen keine verwertbaren 

Angaben vor. 

Migrationshintergrund:  

Bezüglich des Migrationshintergrunds 

zeigt sich, dass 48,9 % der Teilnehmenden 

keinen Migrationshintergrund aufweisen. 

24,4 % stammen aus Familien mit Migrati-

onserfahrung in erster Generation, wei-

tere 17,8 % aus der zweiten Generation. 

Für 8,9 % der Teilnehmenden konnten 

keine eindeutigen Aussagen gemacht wer-

den.  
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EINORDNUNG DER TEILNEHMENDEN DER ERHEBUNG  

IN DIE GESAMTGRUPPE DES MINT-ZENTRUMS HIRSCHAID 

Laut einer vom MINT-Zentrum Hirschaid im Dezember 2025 zur Verfügung gestellten Übersicht nahmen insgesamt 

235 Jugendliche an den drei Lerngruppen teil. Davon waren 23 % weiblich (55 Personen) und 77 % männlich (180 

Personen). 

Die meisten Teilnehmenden am MINT-Zentrum Hirschaid, von denen Angaben zum Geburtsjahr vorliegen, sind zwi-

schen 12 – 15 Jahre alt:  

• Mehr als vier Fünftel der Teilnehmenden (187 Personen, ca. 84 %) sind zwischen 2010 und 2013 geboren.  

• Ältere Teilnehmende zwischen 16 – 18 Jahre (vor 2010 geboren) machen knapp 13 % aus (28 Personen).  

• Nur wenige Teilnehmende (8 Personen, ca. 4 %) sind 2014 geboren (11 Jahre). 

Bei ca. 75 % der Teilnehmenden lagen Informationen zur Schulform vor. Von diesen besuchten  

• 54 % ein Gymnasium,  

• 26 % eine Realschule und  

• 9 % eine Mittelschule; 

• weitere 11 % verteilen sich auf sonstige Schulformen (z. B. Montessori, Berufsschule, FOS etc.). 

Insgesamt zeigen diese vorliegenden Daten, dass die Teilnehmenden der MINT-LinK-Studie mit der Zusammenset-

zung der Jugendlichen am MINT-Zentrum Hirschaid vergleichbar sind. 
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3     Ergebnisse  

Der Fokus der Auswertungen liegt auf 

Merkmalen, die unabhängig von Gruppen-

zugehörigkeiten für alle Teilnehmenden 

bedeutsam sind. Vergleiche zwischen Teil-

gruppen (z. B. Geschlecht oder Bildungs-

hintergrund) sind aufgrund geringer Fall-

zahlen in der vorliegenden Stichprobe we-

nig aussagekräftig. Es sollen daher insbe-

sondere Faktoren der Teilnahme am 

MINT-Zentrum Hirschaid näher beleuchtet 

werden.  

Motive zur Teilnahme  

Inhaltliche Motive standen bei den Beweg-

gründen zur Teilnahme am MINT-Zentrum 

Hirschaid deutlich im Vordergrund: Beson-

ders häufig wurde das Interesse an digita-

len Technologien, der Wunsch, die eigenen 

digitalen Kompetenzen zu erweitern, so-

wie die Möglichkeit, mit moderner techni-

scher Ausstattung zu arbeiten, als Teilnah-

megrund genannt (siehe Abbildung 

rechts). Soziale Einflussfaktoren wie Eltern 

oder Freund:innen zeigten hingegen ein 

differenzierteres Bild in der Bewertung 

und waren weniger ausschlaggebend für 

die Teilnahme am MINT-Zentrum.  
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Interesse an einzelnen Lernfeldern 

Das Interesse an den einzelnen Lernfel-

dern zu Beginn kann der nachfolgenden 

Abbildung entnommen werden. Das 

größte Interesse zeigten die Teilnehmen-

den demnach an den Lernfeldern Spiele-

entwicklung und Programmieren. Fotogra-

fie und Filmproduktion wurden dagegen 

im Vergleich als weniger interessant einge-

schätzt. 

 

 

 

Zugangswege 

Die meisten Teilnehmenden der Erhebung 

wurden durch die Lehrkräfte oder ihre 

Schule (42,2 %) sowie durch Eltern bzw. 

Familie (37,8 %) auf das MINT-Zentrum 

Hirschaid aufmerksam, gefolgt von Infor-

mationsveranstaltungen des MINT-Zent-

rums inkl. Schulbesuchen (26,7 %).  
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Anreise 

Die Mehrheit der Teilnehmenden der Er-

hebung wurde mit dem Auto zum MINT-

Zentrum gebracht (53,3 %) oder nutzte 

den ÖPNV (37,8 %) zur Anreise. Nur we-

nige kamen mit dem Fahrrad (4,4 %) oder 

zu Fuß (2,2 %). Die Teilnehmenden benö-

tigten zwischen ≤ 10 Minuten und 70 Mi-

nuten für den Weg zum MINT-Zentrum, 

wobei die meisten Teilnehmenden eine 

Wegzeit von etwa 20 Minuten angaben (16 

Personen; ca. 35 %).  

 

Interesse an MINT-Berufen 

Ca. 42 % der Teilnehmenden gaben zu Be-

ginn der Teilnahme am MINT-Zentrum an, 

dass ihr Wunschberuf im MINT-Bereich 

liegt. Der Wunschberuf konnte dabei meh-

reren Kategorien gleichzeitig zugeordnet 

werden. 

 

Bewertung der Lernumgebung 

Um besser zu verstehen, wie motivierend 

die Lernumgebung am MINT-Zentrum für 

die Jugendlichen ist, wurden in einer Zwi-

schenbefragung nach Abschluss der Selbst-

lernphase drei zentrale psychologische 

Grundbedürfnisse erhoben:  

• Autonomieerleben: das Gefühl, 

mitentscheiden zu können, 

• Kompetenzerleben: das Gefühl, 

den Aufgaben gewachsen zu sein,  

• soziale Eingebundenheit: das Ge-

fühl, dazuzugehören.  

Die Ergebnisse zeigen: Die Teilnehmenden 

schätzten sowohl ihre wahrgenommene 

Autonomie als auch ihr Kompetenzerleben 

insgesamt sehr hoch ein. Auch die soziale 

Eingebundenheit wurde insgesamt positiv 

bewertet: Die meisten Teilnehmenden ga-

ben an, sich im MINT-Zentrum dazugehö-

rig zu fühlen. Gefühle von Einsamkeit oder 

Außenseitertum wurden nur vereinzelt be-

richtet. 
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4    Diskussion 

Erreichbarkeit im ländlichen Raum:  

Die Erreichbarkeit spielt eine wichtige 

Rolle für die Teilhabe an außerschulischen 

MINT-Angeboten im ländlichen Raum. 

Über ein Drittel der Teilnehmenden nutzt 

den ÖPNV für die Anreise zum MINT-Zent-

rum; ein Ergebnis, das die Notwendigkeit 

einer guten Anbindung an öffentliche Ver-

kehrsmittel unterstreicht. Forschungser-

gebnisse zeigen, dass der ÖPNV eine zent-

rale Rolle für die Lebensqualität im ländli-

chen Raum spielt, da er die soziale wie bil-

dungsbezogene Teilhabe, also den Kontakt 

zu anderen Menschen und den Zugang zu 

Bildungsangeboten, erleichtert (z. B. Würt-

temberger & Janzen, 2024). Gleichzeitig 

werden über die Hälfte der Kinder und Ju-

gendlichen mit dem Auto zum MINT-Zent-

rum gebracht. Dies könnte auf bestehende 

Mobilitätshürden im ländlichen Raum hin-

weisen, beispielsweise auf fehlende oder 

unzureichende Anbindungen. Aus den vor-

liegenden Daten lassen sich jedoch keine 

Rückschlüsse auf die Gründe für die Nut-

zung des Autos ziehen.  

Teilnahme von Mädchen:  

Neben Fragen der Erreichbarkeit im ländli-

chen Raum ist auch die Bildungsgerechtig-

keit ein wichtiger Aspekt für die Teilhabe 

an außerschulischen MINT-Angeboten. Be-

trachtet man die Ergebnisse der Erhebung 

am MINT-Zentrum, wird deutlich, dass die 

Förderung von Mädchen sowie eine stär-

kere Repräsentation aller Schulformen im 

außerschulischen MINT-Bereich eine zent-

rale Aufgabe bleibt. Angesichts der 

Überrepräsentation von männlichen Teil-

nehmenden erscheint es sinnvoll, Mäd-

chen gezielt anzusprechen und durch at-

traktive Angebote für MINT-Themen zu be-

geistern.  

Aus der Forschung wissen wir, dass für die 

geringe Beteiligung von Mädchen im 

MINT-Bereich sowohl persönliche Fakto-

ren (Interesse, Selbstkonzept, Motivation) 

eine Rolle spielen, als auch Umweltfakto-

ren, wie etwa geschlechterspezifische Ste-

reotype oder das Fehlen weiblicher Rollen-

vorbilder (Beroíza-Valenzuela & Salas-

Guzmán, 2024; Msambwa et al., 2025; 

Sáinz et al., 2022). Empirische Studien deu-

ten darauf hin, dass die Begegnung mit 

weiblichen MINT-Expertinnen positive Ein-

stellungen sowie die Identifikation mit 

MINT von Mädchen/Frauen fördert und 

die Selbstwirksamkeitserwartung stärkt 

(z. B. Stout et al., 2011). Ein weiterer rele-

vanter Faktor ist das Zugehörigkeitsgefühl. 

Empirische Studien legen nahe, dass eine 

Lernumgebung, die frei von Geschlechter-

stereotypen ist, das Interesse von Mäd-

chen nachhaltig fördern kann (Master et 

al., 2016).  

Die Ergebnisse der Erhebung weisen da-

rauf hin, dass unter den Teilnehmenden 

des MINT-Zentrums ein insgesamt hohes 

soziales Zugehörigkeitsgefühl besteht. 

Aufgrund der geringen Anzahl an weibli-

chen Teilnehmenden konnten keine aussa-

gekräftigen geschlechtervergleichenden 

Analysen durchgeführt werden, um mögli-

che Einflussfaktoren auf die Teilnahme ge-

nauer zu identifizieren. Ein potenziell 
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relevanter Aspekt könnte die Wahrneh-

mung des MINT-Zentrums durch Mädchen 

betreffen, die bislang noch nicht an den 

Angeboten teilnehmen. Es ist denkbar, 

dass bestehende Rollenbilder oder stereo-

type Vorstellungen über MINT-Fächer die 

Wahrnehmung des MINT-Zentrums beein-

flussen und die Entscheidung zur Teil-

nahme hemmen, wenngleich von den Teil-

nehmenden vor Ort ein positives Zugehö-

rigkeitsgefühl beschrieben wird.  

Interesse und Motivation:  

Die Befunde zeigen außerdem, wie wichtig 

es ist, die Angebote an den individuellen 

Interessen der Kinder und Jugendlichen 

auszurichten. Die Teilnahme der befragten 

Jugendlichen hing vor allem von ihren in-

haltlichen Interessen ab und weniger von 

sozialen Faktoren. Das unterstreicht die 

Relevanz einer interessensorientierten 

Programmentwicklung.  

Frühere Arbeiten betonen, dass erfolgrei-

che MINT-Bildung Lernformen erfordert, 

die Motivation gezielt fördern (Berlin-

Brandenburgische Akademie der Wissen-

schaften, 2012). Gute Lernbedingungen 

zeichnen sich u. a. dadurch aus, dass die 

zentralen psychologischen Grundbedürf-

nisse nach Autonomie, Kompetenz und so-

zialer Eingebundenheit erfüllt werden (vgl. 

Deci & Ryan, 1993). Die Ergebnisse der 

Stichprobe zum Ende der ersten Selbst-

lernphase zeigen: Wichtige Faktoren, die 

Motivation fördern, sind stark ausgeprägt. 

Das spricht für gute Lernbedingungen am 

MINT-Zentrum Hirschaid.

 

 

 

5    Fazit 

Insgesamt zeigen die Ergebnisse, dass im 

MINT-Zentrum Hirschaid günstige Bedin-

gungen für Motivation und Lernen beste-

hen. Die Teilnehmenden berichten von ho-

her wahrgenommener Kompetenz und Au-

tonomie und einem positiven Zugehörig-

keitsgefühl.  

Für die Weiterentwicklung erscheint es 

wichtig, diese positiven Bedingungen stär-

ker nach außen zu kommunizieren, um 

insbesondere mehr Mädchen zu erreichen 

und diese gezielt anzusprechen. Zudem 

sollte verstärkt darüber nachgedacht wer-

den, weibliche Rollenvorbilder sichtbar 

einzubeziehen, um Identifikationsmöglich-

keiten zu schaffen und eventuell beste-

hende Stereotype weiter abzubauen.  

Weitere Erhebungen können zeigen, wie 

sich relevante Faktoren über die Zeit hin-

weg verändern und ob es Unterschiede 

zwischen bestimmten Gruppen gibt, insbe-

sondere was die Teilnahme von Mädchen 

angeht. 
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